Was ein Hitzeaktionsplan (für die Schule) enthalten kann 
Was ist ein Hitzeschutzplan? 
Das ist ein Plan, der die Bevölkerung über gesundheitliche Auswirkungen von Hitze aufklären und sie somit vorbereiten soll. Der Plan umfasst Maßnahmen, die die Menschen schützen sollen und gibt konkrete Handlungsempfehlungen, wie bei Hitze reagiert werden sollte. So einen Plan hat im Sommer 2023 unser Bundesgesundheitsminister Prof. Karl Lauterbach herausgebracht. Inzwischen haben auch viele Kommunen, Pflegeheime und andere Gemeinschaftseinrichtungen einen Hitzeschutzplan erstellt. An Schulen fehlt jedoch oft ein klares Handlungskonzept in den heißen Sommermonaten. Hier sollen die Schüler*innen nun selbst überlegen, was sie und ihre Schule konkret tun könnten, um (besonders vulnerable) Schüler*innnen und Lehrer*innen vor der Gefährdung durch Hitze und UV-Strahlung zu schützen.
Warum brauchen wir einen Aktionsplan? 
· Vermehrte Häufigkeit und Dauer von Hitzeereignissen in Deutschland durch den Klimawandel
· Hitze kann den menschlichen Körper stark belasten und stellt auch für das Gesundheitswesen ein Problem dar
· Gemeinsame Anstrengungen zur Prävention können Abhilfe schaffen
· Bisher wird zu selten ein klarer Handlungsbedarf formuliert oder konkrete Anpassungsmaßnahmen unternommen
· Ein Plan mit konkreten Schritten kann dabei helfen, Strukturen zu organisieren, um der Hitze vorzubeugen und im Notfall agil und handlungsbereit zu sein 
· Neben anderen Gruppen sind insbesondere kleine Kinder bei Hitzewellen gefährdet, da sie weniger schwitzen und so ihre Körpertemperatur weniger gut regulieren können
Ziel des Hitzeaktionsplans: 
· Verhaltens- und verhältnispräventive Maßnahmen, um Hitze- und UV-Exposition zu reduzieren, Erkrankungen vorzubeugen und Todesfälle zu verhindern
Acht Kernelemente der WHO1:
1. Zentrale Koordinierung und interdisziplinäre Zusammenarbeit
2. Nutzung eines Hitzewarnsystems
3. Information und Kommunikation
4. Reduzierung von Hitze in Innenräumen 
5. Besondere Beachtung von Risikogruppen
6. Vorbereitung der Gesundheits- und Sozialsysteme
7. Langfristige Stadtplanung und Bauwesen 
8. Monitoring und Evaluation der Maßnahmen
Punkte 6) - 8) sind Aufgabenbereiche von Regierungen und Kommunen
Kurzfristige Maßnahmen2: 
1. Insbesondere bei direkter Sonneneinstrahlung ist ein Verdunkeln/Verschatten durch Vorhänge, Jalousien, Markisen, Sonnenschirme, Fenster- oder Rollläden zu empfehlen.
2. Innerhalb eines Hauses/einer Wohnung sollten kühle Räume aufgesucht werden.
3. Ventilatoren können eingesetzt werden, falls dies vertragen oder als angenehm empfunden wird.
4. Das Lüftungsverhalten sollte im Fall ausgeprägter Hitze angepasst werden: So ist es zweckmäßig, nur während der kühleren Nacht- und Morgenstunden die Fenster zu öffnen und zu lüften. Je nach Situation des Umfeldes ist es sinnvoll, vor den entsprechenden Fenstern Mückenschutzgitter anzubringen
5. Wärme abgebende Geräte sollten möglichst nicht verwendet werden, da sie zu einer zusätzlichen Wärmebelastung führen können.

Mittelfristige Maßnahmen2: 
1. Installation von Rollläden, Außenjalousien, Markisen, Sonnensegeln
2. Wand- und Dachisolierungen (schützen auch im Winter vor Auskühlung)
3. Dach- und Fassadenbegrünung, Laubbäume an Straßen, in Gärten und Grünanlagen
4. Einbau von Klimaanlagen bei Renovierung in Betracht ziehen (nur, wenn andere Maßnahmen nicht zum Erfolg führen und andere technische Möglichkeiten erschöpft sind, da sie einen hohen Stromverbrauch haben und Wärme an die Außenluft abgeben -> somit tragen sie zum Klimawandel selbst bei!)
Risikogruppen (in Schulen)
1. Schüler*innen mit starkem Übergewicht: Ihr Organismus reagiert auf Hitze besonders intensiv, da ohnehin eine hohe Grundbelastung besteht und das Herz-Kreislauf-System dadurch doppelt belastet wird.
2. Schüler*innen mit chronischen Erkrankungen: Anpassung an extreme Situationen ist herabgesetzt, Symptomatik verschlechtert sich oftmals
3. Schüler*innen, die bestimmte Medikamente einnehmen: z.B. blutdrucksenkende Mittel, Antiepileptika, Antihistaminika
4. Kleinkinder: Sie schwitzen weniger und können die Körpertemperatur nur eingeschränkt regulieren. Sie spielen gerne draußen in der Sonne und achten dabei weniger auf UV-Schutz und ausreichende Trinkmenge.
5. Schüler*innen mit einer körperlichen oder geistigen Behinderung
Was ist konkret zu tun? Was sollte der Hitzeschutzplan enthalten?3
1. Sich kontinuierlich über aktuelle Hitzewellen informieren: Newsletter des Deutschen Wetterdienstes warnt (https://www.hitzewarnungen.de/index.jsp)
2. Ausreichend trinken: Empfohlene Trinkmenge. https://www.dge.de/wissenschaft/referenzwerte/wasser am besten Wasser, ungesüßte Früchte-/Kräutertees sowie mit Wasser verdünnte Saftschorlen. Kühl, aber nicht eiskalt. Trinkgefäße im Freien abdecken (Insekten!), Aufstellen eines Wasserspenders, zum Trinken auffordern, z.B. gemeinsame Trinkpausen (während des Unterrichts) /Lautsprecherdurchsagen/Aushänge
3. Raumtemperatur systematisch kontrollieren und regulieren: Ab 27°C Maßnahmen zur Kühlung ergreifen, morgens vor dem Unterricht und abends lüften, evtl. automatische Fenstersteuerung zur Lüftung nachts, Fenster verschatten (am besten Außenrollläden oder Markisen), Verdunstungsquellen schaffen (z.B. nasse Tücher aufhängen), Wärmequellen reduzieren: Nicht benötigte Elektrogeräte ausschalten, Stand-by vermeiden, Ladegeräte von Stromnetz trennen, Klimaanlage nicht zu kalt stellen, Fenster und Türen geschlossen halten, nicht im unmittelbaren Luftzug sitzen, regelmäßige Wartung der Klimaanlagen (Filter -> Staub, Pollen, Viren, Schadstoffe, Keime -> Infektionsrisiko!)
4. Beschäftigte Lehrer*innen am Arbeitsplatz vor Hitze schützen: Kühle Pausenräume einrichten, schattiger Platz im Außenbereich
5. Personal schulen, Teambesprechungen, E-Mails, Aushänge, Elternbriefe etc.
6. Möglichkeiten zur Abkühlung schaffen: z.B. Wasserspiele/Rasensprenger in Außenbereichen
7. Eltern und Kinder für Kleidung sensibilisieren, die vor Hitze schützt: Auch Sonnenbrille und Kopfbedeckung, lockere, lange Kleidungsstücke in möglichst hellen Farben, atmungsaktive Stoffe wie Viskose, Baumwolle oder Leinen, Sonnenschutzmittel LSF 30+ bei längeren Aktivitäten im Freien 
8. Körperlich anstrengende Aktivitäten in der Hitze vermeiden: Auch im Schatten keinen Sport treiben, Sport auf kühlere Morgenstunden verlegen und in kühlen Innenräumen nach Möglichkeit, Sportfeste und andere Events in den Frühling legen
9. Gebäude hitzegerecht gestalten: Bauliche Dämmmaßnahmen, Wärmeschutzverglasung der Fenster sowie die Dämmung der Fassade und des Daches, ggf. auch die Installation von Kälte- und Klimaanlagen -> über staatliche Förderprogramme informieren: https://www.bafa.de/DE/Energie/Energieeffizienz/Klima_Kaeltetechnik/klima_kaeltetechnik_node.html
10. Schattenplätze einrichten: Sonnensegel, mobile Pavillons, Bäume!, Asphalt/Beton vermeiden, Flächen entsiegeln und begrünen, ggf. Begrünung von Dach und Fassaden
11. Trinkwasserbrunnen installieren
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